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Einleitung

Der Staat spielt eine wichtige Rolle im Wirtschaftsgeschehen. Er greift re-
gelmäßig in den Markt ein und macht dabei oft von seinem Zwangsmonopol
Gebrauch. So stellt der Staat Leistungen bereit, die er durch Zwangsabgaben fi-
nanziert, oder er erlässt Regeln und Verbote und erzwingt damit ein bestimmtes
Verhalten.

Zur Rechtfertigung staatlichen Zwangs nennt die Wohlfahrtsökonomik insbe-
sondere effizienztheoretische und verteilungspolitische Gründe.

Demnach können staatliche Zwangsmaßnahmen gerechtfertigt sein, wenn die
privaten Entscheidungen der Individuen andernfalls eine ineffiziente Allokation
oder eine unerwünschte Verteilung der Ressourcen hervorbringen.

Die vorliegende Arbeit untersucht und rechtfertigt staatlichen Zwang bezogen
auf individuelle Versicherungsentscheidungen. Sie ist in zwei Teile gegliedert,
die jeweils ein effizienztheoretisches Argument für staatlichen Versicherungs-
zwang diskutieren.

Teil 1 untersucht eine Situation, in der Versicherungszwang eine Sozialversi-
cherung ermöglicht und dadurch zu einer Wohlfahrtsverbesserung führt. Ex-ante
uninformierte Individuen können sich über ihren Risikotyp informieren – bezo-
gen auf Gesundheitsrisiken etwa durch Gentests. Einerseits sind Informationen
über den Risikotyp oft Voraussetzung dafür, dass die Individuen optimale Vor-
beugungsentscheidungen treffen können. Andererseits bergen diese Informatio-
nen aber ein Typenrisiko für die Individuen. Denn auf privaten Versicherungs-
märkten hat der Risikotyp Auswirkungen auf die Versicherungsprämien infor-
mierter Individuen. Aus Sicht der Individuen besteht also ein Konflikt zwischen
dem Ziel, optimale Vorbeugungsmaßnahmen treffen zu können und dem Ziel,
das Typenrisiko abzusichern. Der Staat kann diesen Zielkonflikt lösen, indem
er eine Sozialversicherung einführt, in der informierte gute Risiken informierte
schlechte Risiken subventionieren. Die Individuen können sich dann über ihren
Risikotyp informieren, ohne sich dadurch einem Typenrisiko auszusetzen. Eine
solche Sozialversicherung kann nur durch Versicherungszwang aufrecht erhalten
werden.

Teil 2 untersucht eine Situation, in der Versicherungszwang eine Sozialversi-
cherung verhindert und dadurch zu einer Wohlfahrtsverbesserung führt. Inves-
toren haben riskante und sichere Investitionsmöglichkeiten. Sie wissen, dass
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der Staat im Falle großer Schadensereignisse – etwa aufgrund von Naturkata-
strophen – oft finanzielle Soforthilfe leistet und diese über risikounabhängige
Steuern finanziert. Je wahrscheinlicher staatliche Soforthilfe im Schadensfall
ist, desto mehr werden die Schadensrisiken riskanter Investitionen vergemein-
schaftet. Im Extremfall sicherer staatlicher Soforthilfen im Schadensfall werden
diese Risiken de facto sozialversichert. Um Verzerrungen der Investitions- und
Versicherungsentscheidungen der Investoren zu verhindern, sollte der Staat eine
Vergemeinschaftung von Risiken aber vermeiden. Dafür muss sich der Staat
glaubwürdig festlegen, im Schadensfall mit Sicherheit keine finanzielle Sofort-
hilfe zu leisten. Einer solchen Festlegung kann der Staat durch Versicherungs-
zwang Glaubwürdigkeit verleihen.

Unter Effizienzgesichtspunkten ist eine Sozialversicherung in Teil 1 geboten
und in Teil 2 ein Problem.

In Teil 1 ist der Risikotyp eines Individuums eine Zufalls- und keine Entschei-
dungsvariable. Die Individuen können ihren Risikotyp nicht wählen, da dieser
naturgegeben ist. Eine Sozialversicherung, in der informierte gute Risiken in-
formierte schlechte Risiken subventionieren, ist daher unter Effizienzgesichts-
punkten gerechtfertigt. Denn eine solche Subventionierung schafft aus Sicht
uninformierter Individuen zusätzliche Sicherheit.

In Teil 2 ist das Schadensrisiko eines Investors dagegen eine Entscheidungs-
und keine Zufallsvariable. Die Investoren können selbst entscheiden, in welchem
Umfang sie riskante und sichere Investitionen tätigen. Eine Sozialversicherung,
die Schadensrisiken vergemeinschaftet, ist daher unter Effizienzgesichtspunkten
nicht gerechtfertigt. Denn eine solche Vergemeinschaftung schafft keine zusätz-
liche Sicherheit für die Investoren, verzerrt aber deren Entscheidungen.



Teil 1

Endogene Information und
Versicherungszwang


